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Bayern, 22.09.2024 

Lehr- und Fachkräftemangel an bayerischen Förderschulen und Heilpädagogischen 

Tagesstätten (HPT) 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit großer Besorgnis wenden wir uns an Sie, um auf die alarmierende Situation des Lehr- und 

Fachkräftemangels an bayerischen Förderschulen und Heilpädagogischen Tagesstätten 

hinzuweisen. Nach Austausch mit unseren Mitgliedern (81 Schulen mit dem 

Förderschwerpunkt geistige Entwicklung, 3 mit körperliche und motorische Entwicklung, 1 

Blindeninstitut und 1 Schule mit Schwerpunkt soziale und emotionale Entwicklung und Ihren 

angegliederten Heilpädagogischen Tagesstätten) beobachten wir zunehmende personelle 

Engpässe an den Schulen mit unmittelbaren Auswirkungen auf die Qualität der Bildung und 

damit auf die geistige und gesundheitliche Entwicklung unserer Kinder. Damit werden die 

Wahrung der Rechte und die Chancen unserer Kinder mit besonderem Förderbedarf 

gefährdet. 

Gemäß den Anforderungen des § 1 des Bayerischen Gesetzes über das Erziehungs- und 

Unterrichtswesen (BayEUG) haben alle Kinder das Recht auf eine angemessene Bildung, die 

ihren individuellen Bedürfnissen gerecht wird. Doch der akute Mangel an qualifizierten 

Lehrkräften und Fachpersonal führt dazu, dass dieses Recht zunehmend nicht mehr 

gewährleistet werden kann. Insbesondere an Förderschulen, die auf die speziellen 

Bedürfnisse von Kindern mit Behinderungen ausgerichtet sind, ist aus unserer Sicht die 

Situation dramatisch. 

Gleiches gilt für die Situation in Heilpädagogischen Tagesstätten. Auch hier müssen gemäß 

den Anforderungen des Art. 48 (3) 2. der bayerischen Bezirksordnung die Bezirke im Rahmen 

ihrer Leistungsfähigkeit die erforderlichen Einrichtungen oder Dienste für die Eingliederung 

von Menschen mit Behinderung bereitstellen, unterhalten oder fördern, soweit sie als zentrale 

Einrichtungen für das gesamte oder überwiegende Bezirksgebiet geboten sind und freie 

Träger hierfür nicht tätig werden. 

Die Folgen des Lehrkräftemangels und Fachkräftemangels sind verheerend. Viele 

Förderschulen sehen sich gezwungen, Klassen zu schließen oder die Anzahl der Schüler pro 

Klasse zu erhöhen, was die individuelle Förderung der Kinder stark einschränkt. 

Partnerklassen werden aufgelöst. Dies steht im Widerspruch zu § 4 BayEUG, der die 

individuelle Förderung und die Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse von Schülern 

fordert. 
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Bei den Heilpädagogischen Tagesstätten werden Gruppen ersatzlos geschlossen und 

insbesondere neu eingeschulte Kinder erhalten keinen Platz in einer Heilpädagogischen 

Tagesstätte, obwohl Sie diesen aufgrund Ihrer Behinderung gerade in diesem Alter dringend 

bräuchten.  

Es existieren sog. Wartelisten, die es nach Art. 48 (3) 2. Der bayerischen Bezirksordnung und 

der Richtlinien für Heilpädagogische Tagesstätten, Heime und sonstige  

Einrichtungen für Kinder und Jugendliche und junge Volljährige mit Behinderung gar nicht 

geben darf.  

Darüber hinaus beobachten wir eine flächendeckende Überprüfung der Zuständigkeit des 

Bezirks gegenüber den Landratsämtern auf Kosten unserer Kinder. Dies hat zur Folge, dass 

Kinder ihren Platz in der Heilpädagogischen Tagesstätte verlieren, obwohl diese Kinder eine 

Förderschule mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung besuchen.  

So hat die Inklusion / Integration in die Lebensbereiche „Familie“, „Gesellschaft“, „öffentliches 

Leben“ und „Arbeit“ für unsere Kinder keine Chance. 

Wir fordern daher dringend Maßnahmen zur Bekämpfung des Lehrkräfte- und 

Fachkräftemangels und zur Sicherstellung einer adäquaten Beschulung und Förderung aller 

unserer Kinder.  

Wir haben in zahlreichen Gesprächen mit dem Kultusministerium, dem Sozialministerium 

(inklusive der früheren Behindertenbeauftragten Frau Badura und dem 

Behindertenbeauftragten Herrn Kiesel), dem Gesundheitsministerium, dem Bezirketag und 

den einzelnen Bezirken, mit den Krankenkassen sowie mit Verbänden und Trägern diese 

Problematik angesprochen und auch Lösungsvorschläge gemacht.  

Wir beobachten eine generelle Unzufriedenheit der Mitarbeiter und ein schlechtes Image an 

einer Förderschule bzw. Heilpädagogischen Tagesstätte zu arbeiten.  

Dabei möchten wir uns zuallererst bei allen MitarbeiterInnen (auch die BusfahrerInnen, die 

SchulbegleiterInnen, die Pflegekräfte, die Verwaltungskräfte) von ganzem Herzen bedanken, 

die es ermöglichen, dass unsere Kinder bestmöglich gefördert und auch gefordert werden. 

Ohne den unermüdlichen Einsatz wäre schon vor Jahren dieser bedenkliche Zustand auch 

schon vor und erst recht während Corona eingetreten. 

Wir betreuen indirekt über die Elternbeiräte mehr als 15000 Kinder mit erhöhtem Förderbedarf. 

Die Eltern wünschen sich für ihre Kinder noch mehr Inklusion, aber immer mit der 

grundlegenden Unterstützung durch eine Förderschule oder eine Heilpädagogische 

Tagesstätte. Wir fordern daher im Namen unserer Mitglieder: 

1. Förderprogramme (mehr als nur zwei Wochen Schulung) an den Regelschulen und 

Förderschulen zur Weiterbildung u. a. zum Thema Inklusion, Umgang mit 

herausforderndem Verhalten oder Autismus-Spektrums-Störungen. 

2. Einstellung von Sozialpädagogen, um die Lehr- und Fachkräfte bzgl. der 

unersetzbaren Elternarbeit zu entlasten und den Eltern sowie Angehörigen bei 

Fragen zum Kind zur Verfügung zu stehen. 

3. Einstellung von PsychologInnen zur Entlastung der Lehr- und Fachkräfte bei 

Verhaltensauffälligkeiten oder Ausschlussverfahren.  

4. Ein Assessment-Programm zur Ermittlung des Förderbedarfs der Kinder von Geburt 

an (vgl. § 20 (1) SGB X). Der Förderbedarf fällt mit der Einschulungsuntersuchung 

nicht vom Himmel. 
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5. Es wurde mittlerweile ein dritter Lehrstuhl für Pädagogik bei geistiger Behinderung 

in Bayern eingerichtet. Die vorhandenen Ausbildungsplätze für Sonderpädagogik an 

diesen drei Lehrstühlen sind aber nicht alle besetzt.  

Gleiches gilt u. a. für die Heilerziehungspädagogik.  

Wir fordern daher attraktive Arbeitsbedingungen und Anreize für Lehr- und 

Fachkräfte, um diesen Beruf zu ergreifen und den Beruf an Förderschulen und  

Heilpädagogischen Tagesstätten attraktiver zu gestalten („Work-Live-Balance“). 

6. Die Überprüfung der Zuständigkeiten zwischen den Bezirken und den 

Landratsämtern durch die Bezirke endlich ein Ende zu setzen und die freiwerdenden 

Kapazitäten hierfür anderweitig für unsere Kinder zu nutzen (vgl. § 20 SGB X und Art. 

48 (3) 2.). 

7. Schulbegleiter ihrer Qualifikation entsprechend als Fachkraft und nicht als Hilfskraft 

zu bezahlen bzw. Hilfskräfte ggf. als Fachkräfte oder pädagogische Hilfskräfte zu 

bezahlen. Die Poollösung für Schulbegleiter muss flächendeckend an allen Förder- 

und Regelschulen umgesetzt werden. 

8. Auch die Unterstützung der Kinder und deren Eltern, durch die von der Krankenkasse 

zur Verfügung stehenden Gelder sollte an den Schulen und Heilpädagogischen 

Tagesstätten mit einbezogen werden können (z. B. ausreichende Finanzierung von 

Schullandheimaufenthalten und Ferienfreizeiten der Heilpädagogischen 

Tagesstätten ohne Spendengelder durch Kurzzeitpflege sowie die Kostenübernahme 

für Übernachtung und Verpflegung des Schulbegleiters durch die Bezirke, wie 

gesetzlich vorgeschrieben). 

9. Unsere wichtigste Forderung zur kurzfristigen Behebung des Lehrer- und 

Fachkräftemangels ist aber Synergieeffekte zwischen den beiden getrennten 

Systemen Schule (Kultusministerium) und Heilpädagogischen Tagesstätten 

(Bezirke) in beide Richtungen zu nutzen. 

Es müssen große politische und strukturelle Hürden zwischen den beiden Systemen 

überwunden werden. Das Vertrauen in die Träger der Schulen und Heilpädagogischen 

Tagesstätten (auch bei den staatlichen Einrichtungen) muss von allen Parteien und auch von 

uns Eltern wieder gelebt werden. 

Es ist an der Zeit, dass wir gemeinsam handeln, um die Bildungschancen unserer Kinder nicht 

weiter zu gefährden. Lassen Sie uns dafür sorgen, dass jedes Kind die Unterstützung und 

Förderung erhält, die es benötigt, um sein volles Potenzial zu entfalten. 

Zur Erläuterung unserer Forderungen stehen wir Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung.  

Mit freundlichen Grüßen, 

Landeselternbeirat Bayern e. V.  

 

 

 

Dr. Klaus Grantner  Katharina Hofer-Steinert  

1. Vorsitzender Stellvertretende Vorsitzende 

 

  


